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VON HEINZ-PETER PETRAT

Bremen. Eine Steinwüste soll zum Leben er-
weckt werden. Unter dem Motto „Ab geht
die Lucie“ lädt die Bremer Zwischenzeit-
zentrale (ZZZ) für Sonntag, 2. Juni, 14 Uhr,
auf den Lucie-Flechtmann-Platz an der
Westerstraße in der Vorderen Neustadt
ein.

Der Platz, etwa so groß wie ein Fußball-
feld, ist grau, völlig zugepflastert und seit
fast zehn Jahren ungenutzt. Beim Work-
shop am 2. Juni sollen Ideen und Wünsche
gesammelt werden, wie die Fläche sinnvoll
genutzt werden kann, so Daniel Schnier
von der Zwischenzeitzentrale. Unterstützt
wird sie bei ihrer Initiative vom Beirat Neu-
stadt, der sich seit Jahren darum bemüht,
den Platz zu beleben, von der Bremer Bür-
gerstiftung, der Gemeinschaftsaktion Spiel-
räume und von Anliegern. Schnier hofft,
dass möglichst viele Nachbarn mitmachen
und ein Platz entsteht, mit dem sich die
Menschen identifizieren können.

Im September 2003 hatte Jens Eckhoff,
Senator für Umwelt, Bau und Verkehr in
der großen Koalition, den Lucie-Flecht-
mann-Platz eingeweiht. Ehemals Gewerbe-
grundstück und Parkplatz, hatte die Stadt
das Gelände nach dem Verkauf des Grü-
nenkamps an Beck‘s/InBev als Ersatzflä-
che für die Bevölkerung in der Neustadt er-
worben. Eine Million Euro wurde inves-
tiert. Gedacht als Spiel- und Erholungsort,
ist der Platz aber meist menschenleer.

„Er hat nur wenig Aufenthaltsqualität“,
so Schnier. Mit drei Stufen Niveauunter-
schied sei er außerdem nicht barrierefrei.
„Und es gibt nur ein paar kleine Bäume,
die kaum Schatten spenden“. Aus der Über-
legung, dort einen Markt einzurichten, sei
nichts geworden, so Schnier. Es gebe auch
gar keinen Strom- und Wasseranschluss.

Jetzt hat die Zwischenzeitzentrale die
Möglichkeit bekommen, sich des Platzes
anzunehmen. ZZZ ist Vermittler zwischen
Eigentümern leer stehender Gebäude oder
brach liegender Flächen und möglichen

Nutzern. Den Lucie-Flechtmann-Platz ha-
ben ihr die Behörden „für einen Sommer
Zwischennutzung freigegeben“, so
Schnier. Für die Zeit dürfe auf der Fläche al-
les entstehen, was sich die Anlieger wün-
schen. „Vielleicht entsteht sogar mehr dar-
aus“, wünscht sich Schnier eine langfris-
tige Umgestaltung des öden Platzes.

Am 2. Juni soll er erst einmal proviso-
risch begrünt werden, für Kinder wird es
Spielgeräte geben. Und beim Workshop sol-
len Anregungen, Ideen und Wünsche zu-
sammengetragen werden, wie der Platz ein-
mal aussehen könnte. Schnier: „Was im-
mer aus dem Platz auch wird – die Men-
schen müssen dahinter stehen und das Pro-
jekt tragen.“ Eine Idee wäre, gemeinsam
einen Garten für alle anzulegen.

Bleibt noch die Frage der Finanzierung.
Der Zwischenzeitzentrale stehen nur be-
grenzt Mittel zur Verfügung. Schnier:
„20000 Euro insgesamt fürs ganze Jahr.“
Das reiche nur, um Projekte anzuschieben.
Er und seine Mitstreiter hoffen deshalb auf
Sponsoren. Sie denken zum Beispiel an um-
liegende Unternehmen, denen ebenfalls
daran gelegen ist, dass aus der grauen
Steinwüste ein belebter Platz wird.

Mit einem Oldtimer fahren der Kieferor-
thopäde Peter Zernial und der Kfz-Meister
Udo Fink ab morgen von Peking nach Pa-
ris. Mehr als 12000 Kilometer haben die
Männer vor sich. Die Rallye wird von der
„Endurance Rally Association“ organi-
siert und lockt weltweit Autoliebhaber an.
Die Kosten sind immens, die Vorberei-
tungszeit dauert Jahre. Doch für die bei-
den geht ein Traum in Erfüllung.

VON CHARLOTTE EBERT

Bremen. Peter Zernial und Udo Fink wir-
ken auf den ersten Blick sehr unterschied-
lich. Zernial ist 70 Jahre alt und Kieferortho-
päde mit eigener Praxis. Udo Fink hin-
gegen ist 25 Jahre jünger und besitzt einen
Kfz-Betrieb in der Bremer Neustadt. Den-
noch teilen die Freunde einen Traum, den
sie sich ab dem 28. Mai erfüllen werden:
Zernial und Fink werden an der Oldtimer-
Rallye „Peking to Paris“ teilnehmen, die
morgen in China startet.

12247 Kilometer werden sie insgesamt
mit dem britischen Oldtimer MG TC fah-
ren. Quer durch die Mongolei durch die
Wüste Gobi nach Russland, von dort durch
die Ukraine, die Slowakei, durch Öster-
reich und die Schweiz. Mehr als 400 Kilo-
meter am Tag mit einem Auto, das gerade
mal 60 PS hat. Das Endziel der Rallye ist Pa-
ris. Dort werden Zernial und Fink am 29.

Juni mit 99 anderen Teams aus 25 Natio-
nen eintreffen. Vorausgesetzt, sie gehören
nicht zu den zehn Prozent der Teilnehmer,
die während der Rallye aus der Strecke fal-
len.

2010 haben Zernial und Fink beschlos-
sen, an der Rallye teilzunehmen. Als Fahr-
zeug wählten der Arzt und der Kfz-Meister
den 1948 gebauten TC, den Zernial vor
mehr als 30 Jahren kaufte. „Für ’n Appel
und ’n Ei. Aber das war damals nicht mehr
als ein Fahrgestell“, sagt Zernial. Sein Kol-
lege, dessen Autoliebe bereits im Kindes-
alter begann, war von Anfang an begeistert
von der Idee, bei der Tour mitzumachen.
Drei Jahre Zeit hatten sie, um den Wagen
und sich selbst auf die Rallye vorzuberei-
ten. Zernial und Fink gingen laufen und
fuhren Rad, um sich körperlich fit zu ma-
chen. Zernial nahm sogar zehn Kilo ab. An
dem TC bastelten sie so lange rum, bis alle
technischen Probleme beseitigt und die nö-
tigen Sicherheitsmaßnahmen vorhanden
waren. 15000 Euro steckten sie in dieser
Zeit in den Wagen.

„Trotzdem bleibt er der kleinste der Ko-
lonne. Wir wollen auch gar nicht gewin-
nen, sondern einfach nur das Abenteuer ge-
nießen und am Ende heil ankommen“, sagt
Zernial. Um Punkte in der Rallye zu sam-
meln, muss man zu bestimmten Zeiten an
bestimmten Orten sein. Das Duo muss dem-
nach nicht nur gleichmäßig und präzise fah-

ren, sondern auch zügig sein, um im engen
Zeitfenster zu bleiben. Wer unterwegs lie-
gen bleibt, wird von einem Reparaturfahr-
zeug, dem sogenannten „Lumpensamm-
ler“, mitgenommen.

„Fehler dürfen wir uns nicht erlauben.
Der Stress ist hoch, sowohl körperlich als
auch mental“, sagt der Kieferorthopäde. Be-
lohnt werden sie dafür mit Eindrücken, die
ihnen am Ende keiner nehmen kann. „Die

Berge, Seen und Weiten des Landes, das
sind Bilder, auf die ich mich am meisten
freue“, erklärt Udo Fink.

Aber auch Ehrfurcht gehört zu dem
Abenteuer. Gerade die Wüste Gobi und die
Mongolei seien Orte, in denen sie keine Er-
fahrungen haben. Und dort wird es beson-
ders schwer für die beiden. Denn es gibt
teilweise keine richtigen Straßen, sondern
nur Pfade. „Die Straßen sind wild, abge-
schieden und sehr uneben. Die Fahrer müs-
sen ihren eigenen Weg finden“, sagt Philip

Young von der „Endurance Rally Associa-
tion“ (ERA), die die Oldtimer-Tour bereits
zum fünften Mal organisiert. Deshalb wer-
den die Teilnehmer zusätzlich mit GPS-
Mappen ausgestattet. So lässt sich auch je-
des verloren gegangene Fahrzeug im
schlimmsten Fall wiederfinden. „Die neue
Technik unterstützt die Teams zwar eini-
germaßen. Aber die Straßenkonditionen
sind immer noch die gleichen wie 1907, als
die erste Tour von Peking nach Paris statt-
fand“, sagt Young.

Seit 1987 organisiert ERA weltweite Old-
timer-Touren. Drei Jahre dauert es, bis ein
Event wie die „Peking to Paris“-Rallye ge-
plant ist. Neben dem Lumpensammler sind
auch Notärzte und weitere Servicefahr-
zeuge Teil der Rallye, die pro Teilnehmer
10000 Euro kostet. Hotelübernachtungen
und Autotransport nach China inklusive.
Zernial und Fink haben, anders als die sons-
tigen Teilnehmer, keine Sponsoren. Sie fi-
nanzieren die Tour privat und verfolgen
außerdem einen gemeinnützigen Zweck.
Das bremische Team fährt nämlich für den
Kiwanis-Club Bremen-Ginkgo und möchte
für deren karitatives Engagement Spenden
sammeln. Interessierte können sich auf
dem Blog von Zernial und Fink informie-
ren. Dort lässt sich außerdem täglich nach-
lesen, wie die beiden Bremer dem Ziel Kilo-
meter um Kilometer entgegenfahren:
www.peking2paris2012.com. Bremen. Eine unangenehme Überra-

schung hat ein Wohnungsinhaber in der
Nacht zu Sonnabend in der Rheinstraße er-
lebt. Als er gegen 4.30 Uhr von einer Feier
nach Hause kam, traf er in seiner Souter-
rainwohnung auf einen Einbrecher. Wie
die Polizei gestern mitteilte, bedrohte die-
ser den 24-Jährigen sofort mit einem Mes-
ser und verlangte Bargeld. Der Neustädter
gab ihm das Verlangte, doch der Einbre-
cher wollte mehr. Als die beiden daraufhin
zum leeren Zimmer einer Mitbewohnerin
gingen, gelang es dem Wohnungsinhaber,
den Einbrecher hinter der Tür festzuhalten,
doch ihm fehlte ein Schlüssel zum Abschlie-
ßen. So floh der 24-Jährige laut schreiend
in den Hausflur. Der Einbrecher flüchtete.
Die Polizei fahndet nun nach einem etwa
20 bis 25 Jahre alten, etwa 1,85 Meter gro-
ßen, sportlichen Mann mit dunklem Teint
und schwarzen Haaren. Er war mit einem
grauen Pullover, einer weißen Strickjacke
und einer dunklen Jeans bekleidet und
sprach gebrochen Deutsch.

Bremen (xkw). In der verkehrsarmen Fe-
rienzeit möchte die Bremer Straßenbahn
AG ( BSAG) die Gleise in der Schwachhau-
ser Heerstraße erneuern. Baubeginn für
die neuen Gleise der Linie 4 ist der 10. Juni.
Die Arbeiten zwischen der Kirchbach-
straße und der Horner Straße dauern vor-
aussichtlich bis Ende August, teilt die
BSAG mit. Vom 27. Juni bis zum 11. August
verkehren auf dieser Strecke Ersatzbusse.

Die Strecke der Linie 4 wird laut BSAG
stark genutzt. Darum sollen künftig grö-
ßere und modernere Straßenbahnen ver-
kehren, die über 100 Sitzplätze haben und
mehr Raum für Kinderwagen und Roll-
stühle bieten. Diese Bahnen brauchen
neue Gleise.

Auch der Autoverkehr ist von den Bau-
arbeiten betroffen. Die Fahrspur stadtaus-
wärts ist vom 10. Juni bis zum 17. Juli ge-
sperrt. Kein Durchkommen für Autofahrer
in Richtung Stadtmitte ist auf dem betroffe-
nen Teil der Schwachhauser Heerstraße
vom 18. Juli bis zum 31. August. Der Auto-
verkehr wird über die Kurfürstenallee und
die Bürgermeister-Spitta-Allee umgeleitet.

VON KARINA SKWIRBLIES

Es geht hinab. Ein schmuckloses Trep-
penhaus führt neben dem Amtsge-
richt in den Gewölbekeller hinein in

das traditionelle Restaurant Comturei.
Hier umfängt den Gast mittelalterliches
Ambiente. Schwerter, Degen und Schilde
hängen als Dekoration an den Wänden, ge-
schmiedete Leuchter und rustikale Holzti-
sche erinnern an die Zeiten, als die Bremer
Bruderschaft zum Heiligen Geist hier ihre
Heiliggeistkirche betrieben hat.

Das mit rotem Ziegelstein gemauerte Ge-
wölbe ist über 800 Jahre alt, erfährt der Be-
sucher aus der Speisekarte, aber auch von
dem routinierten Kellner, der umgehend
heraneilt. Eigentlich lag der Raum früher
mal ebenerdig, erzählt er der neugierigen
Kundschaft bereitwillig. Doch mit der Zeit
erhöhte sich die Straße um einige Meter
und nun befinde sich das Gewölbe unter
dem Straßenniveau. Der eigentliche Keller
liege noch unter dem Restaurant und sei
fünf Meter tief.

Er verweist auf das Mittagsangebot, das
zwar auf einem Aufsteller vor dem Haus,
aber nicht in der Speisekarte zu finden ist:
Braumeistersteak mit Pommes und Toma-
tensalat für 6,90 Euro, zwei Lachssteaks
mit Backkartoffel und Zaziki für 7,90 Euro
oder ein Bauernfrühstück für 5,90 Euro.
Akzeptable Preise für ein Restaurant, das
viele Gerichte auf höherem Niveau führt.
Mein Begleiter entscheidet sich für das
Braumeistersteak, ich bestelle den Lachs.
Als Vorspeise gönnen wir uns einen klei-
nen Salat (4,30 Euro).

Dieser kommt schnell, serviert mit kross
aufgebackenen Brötchen. Lecker, frisch
und vielfältig ist das Gemüse. Diverse Sa-
latsorten, Sprossen, Paprika, Karotten und
mehr sind liebevoll auf einem schwarzen
Teller drapiert. Und sie schwimmen nicht
mehr in Sauce, wie ein Kollege bei seinem
Besuch vor 16 Jahren noch bemängelte.
Heute ist der Salat mit einem Hauch von
fruchtigem Dressing mit einer dezenten
Süße bereichert.

Das Lokal ist nicht besonders voll und
deshalb ruhig. Eine entspannte Mittags-
pause, allerdings muss man ein wenig
Muße mitbringen: Eine halbe Stunde
reicht hier für das Mittagessen nicht ganz
aus.

Die beiden Hauptgerichte sind schon op-
tisch eine Wucht. Wir stürzen uns in ein er-
staunliches Geschmackserlebnis. Der
Koch hat seiner Kreativität freien Lauf ge-
lassen und die Gerichte mit frischen Kräu-
tern und diversen Zutaten bereichert.
Meine Lachssteaks schwimmen in einer Li-
mettenbutter, die dem etwas geschmacks-
müden Fisch auf die Sprünge hilft. Die
Backkartoffel mit Zaziki hat eine ange-
nehme Konsistenz, ist allerdings nicht heiß
genug. Insgesamt könnten beide Mahlzei-
ten ein wenig mehr Temperatur vertragen.
Der Tomatensalat, zu beiden Gerichten ge-
reicht, ist ein Genuss. Mit Zwiebeln und fri-
scher Minze angemacht, bringt er ein
Aroma zutage, das ich so nicht erwartet
hatte.

Mein Begleiter hat es ebenfalls gut ge-
troffen. Das Braumeistersteak ist ein geteil-
tes Schnitzel, in dem sich eine Scheibe
Kassler, Käse und saure Gurken befinden.
Das Ganze ist paniert und mit einer delika-
ten Sauce Hollandaise verziert. Das
Fleisch ist fest und wohlschmeckend, aller-
dings ebenfalls eine Spur zu kühl. Dafür
sind die Pommes heiß und lecker.

Comturei, Ostertorstraße 30-32, 28195 Bre-
men, Telefon 325050. Sonstige Preise:
Wasser (0,2) 2,20 Euro, Softdrinks (0,2)
2,10 Euro, Bier (0,3) 2,40 Euro, Wein (0,2)
ab 4,40 Euro, Kaffee 2 Euro.

Fazit: Ein Geschmackserlebnis in gediege-
ner Atmosphäre zu fairen Preisen. Unbe-
dingt empfehlenswert.

VON MATTHIAS LÜDECKE

Bremen. Die Linksfraktion hat mit Kritik
auf die Antwort des Senats auf eine von ihr
eingereichte Kleine Anfrage reagiert. Sie
sieht sich in ihrem Verdacht bestätigt, dass
es deutlich weniger zusätzliche Lehrerstel-
len für die Bremer Schulen geben wird, als
vom Senat angekündigt. „Die groß ange-
kündigten 196 zusätzlichen Lehrkräfte-
Stellen lösen sich bei näherer Betrachtung
in Luft auf“, sagte Linken-Fraktionschefin
Kristina Vogt. Die von Bürgermeister Jens
Böhrnsen (SPD) Ende vergangenen Jahres
angekündigte „Schippe drauf“ im Bil-
dungshaushalt gleiche unter dem Strich
nur das aus, was zuvor durch die Kürzungs-
quote von 1,2 Prozent dem Bildungshaus-
halt weggenommen worden sei.

Die Rechnung, die die Linke mit den Zah-
len aus der Antwort des Senats auf die
Kleine Anfrage aufmacht, sieht so aus: Für
die Stadtgemeinde Bremen rechne der Se-
nat mit einer Zielzahl von 4733 Vollzeitstel-
len im schulischen Bereich. Lege man die
festgelegte Personaleinsparquote von 1,2
Prozent zu Grunde, ergebe sich für die
Jahre 2014 und 2015 ein Abbau von insge-
samt 113 Stellen. Wenn es für Bremen ins-
gesamt 156 Lehrerstellen mehr geben
solle, von denen 35 durch Umschichtungen
im Bildungshaushalt erbracht würden und
121 durch die „Schippe drauf“, bestehe
diese letztlich aus gerade einmal acht Stel-
len für ganz Bremen, erklärte Vogt.

„Der Status quo wird einfach gehalten“,
kritisierte die Linken-Politikerin. „Das
heißt: Alle Probleme, die sich durch die feh-
lende personelle Unterbesetzung der Inklu-
sion und des Oberschulaufbaus ergeben,
bleiben unangetastet.“ Der Senat, so
glaubt sie, spekuliere nach wie vor mit sin-
kenden Schülerzahlen. Das trete aber nicht
ein, so Vogt, „damit bleibt die Schulreform
ein im Haushalt nicht gedeckter Scheck.“

Die Bildungsbehörde wies die Kritik der
Linken zurück. Eine Menge sei in den
Haushaltsberatungen erreicht worden, ent-
gegnete Sprecherin Christina Selzer. „Es
ist richtig, dass wir die Personaleinspa-
rungsquote von 1,2 Prozent einhalten müs-
sen“, sagte sie, „dennoch haben wir gleich-
zeitig in wichtigen Bereichen eine Aufsto-
ckung des Personals erreicht.“ So gebe es
beispielsweise 22 zusätzliche Lehrerstellen
zur Beschulung verhaltensauffälliger Kin-
der, die Schwerpunktmittel für den Ganz-
tag seien verstetigt worden, und der Vertre-
tungspool werde ausgebaut. Selzer: „Das
ist eine gute Basis, um die Unterrichtsver-
sorgung an Bremer Schulen abzusichern.“

„Ab geht die Lucie“
in der Vorderen Neustadt

Ideensuche für einen schöneren Platz an der Westerstraße

12000 Kilometer im Oldtimer unterwegs
Peter Zernial und Udo Fink erfüllen sich mit Rallye „Peking to Paris“ einen Traum / Spenden für guten Zweck

Daniel Schnier hofft auf Ideen für den Lucie-
Flechtmann-Platz. FOTO: FRANK THOMAS KOCH

LOKALTERMIN – ESSEN ZWISCHEN ZWÖLF UND ZWEI

Geschmackserlebnis im Gewölbe

Mieter überrascht
Einbrecher

Polizei fahndet nach jungem Mann

Neue Gleise
für die Linie 4
BSAG baut in Schwachhausen

Linke kritisiert
Lehrer-Rechnung
Fraktion rechnet weniger Stellen aus
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12 247 km
28. Mai bis 29. Juni

MG TC 7191 aus den 40er Jahren

START 28. Mai Peking (China) -
Daihai - Erenhot - Altanshiree (Mongolai) - Ulaan Baatar - Bulgan -
Murun - Telmen Lake - Chjargas Lake - Uureg Lake - Aya (Russland) -
Novosibirsk -Omsk - Tyumen - Yekaterinburg - Ufa - Samara -
Saratov - Voronezh - Kharkiv (Ukraine) - Kiev - Lviv - Kosice (Slovakei) -
Bratislava - Schladming (Östereich) - Davos (Schweiz) - Gstaad -
Troyes (Frankreich) - Paris ENDE 29. Juni
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„Fehler dürfen
wir uns nicht
erlauben.“

Peter Zernial, Rallye-Teilnehmer


